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Es geht auch

ohne Abtrocknen

Von Marlisa Fritschi
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In den meisten Haushaltungen wird

das Geschirr nach dem Abwaschen
abgetrocknet. Hie und da gibt es aber einen
besonders fortschrittlichen Haushalt, in
dem man sich diese Mühe erspart. Wenn
man nämlich recht heißes Spülwasser zur
Verfügung hat und wenn man nachher
beim Aufstellen darauf achtet, daß es gut
abtropfen kann, so wird das Geschirr
innert kurzer Zeit von selbst trocken.
Vereinzelte Wassertröpfchen mögen zwar noch
daran haften. Wer sie als unappetitlich
empfindet, kann sie mit einem feuchten,
gut ausgewundenen Lappen wegwischen.
Ebenso reinlich ist es aber, wenn man sie
sein läßt und einfach dafür sorgt, daß der
Geschirrschrank ein paar Luftlöcher hat,
um Grauwerden und muffigen Geruch
des Holzes zu vermeiden.

Das selbsttätige Trocknenlassen ist
dort, wo eine Person allein die Küche
besorgt, von besonderem Wert; denn da ist
man ja immer im Zweifel, ob man sich

beim Abwaschen unterbrechen soll, um
wenigstens einen Teil des Geschirrs heiß
und damit rasch abtrocknen zu können,
oder ob man nacheinander alles abwaschen
und nachher abtrocknen soll, damit das
Wasser nicht zu sehr abkühlt. Anderseits
besteht dadurch in Haushaltungen, wo bis

jetzt immer zvfrei Leute zum Abwaschen
in der Küche waren, die Möglichkeit, daß

nun eine Person bequem allein damit
zurecht kommt.

Im größern Haushalt hat man meist
zwei Becken oder eingebaute Tröge zur
Verfügung, im kleineren behilft man sich
mit einem einzigen. In jedem Falle ist die
Verwendung eines dazu passenden Draht-

Das abgewaschene, mit heißem Wasser gespülte

Geschirr trocknet von selbst im Drahtkorb
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^o» p'vàc/tt^^In den meisten Hauskaltungen wird
das desckirr nack dem Vkwascken akgs-
trocknet. Hie unà da gikt es aber einen
besonders lortsckrittlicksn Ilauskalt, in
dem man sick diese Vlüke erspart. 'Wenn
man nämlick reckt keiLss 8pülwasssr zur
Verfügung kat und wenn man nackksr
beim tkufstsllen darauf acktet, dak es gut
aktropfen kann, so in-
nert ^eit von trocken. Vsr-
einleite W^asssrtröpkcken mögen zwar nock
daran kalten. Wer sie als unappstitlick
smpfindet, kann sie mit einem kenckten,
Ant ausgswundenen Wappen wegwiscken.
pkenso reinlick ist es aker, wenn man sie
sein läLt und einlack dafür sorgt, daL der
dssckirrsckrank ein paar kuktläcker kat,
nm drauwerden unà muffigen dsruck
àes Holzes zu vsrmsiàen.

Das selksttätige procknenlassen ist
àort, wo eins Person allein àie Xücke ke-

sorgt, von kesonàerem Wert; àenn àa ist
man ja immer im Zweifel, ok man sick

beim tkkwascken unterkrecken soll, um
wenigstens einen peil àes desckirrs keiL
unà àamit rasck aktrocknen zu können,
oàer ok man nacksinanàsr alles akwascken
unà nackker aktrocknen soll, àamit àas
Wasser nickt zu sekr akküklt. Wnderseits
bestekt àaàurck in Hauskaltungen, wo kis
jetzt immer zv^ei Leute zum Akwascken
in àer l^ücke waren, àie klöglickkeit, daL

nun eins Person keinem allein àamit zu-
reckt kommt.

Im gröLern Hauskalt kat man meist
zwei Lecken oàer eingekauts präge zur
Verfügung, im Kleinsren kskilkt man sick
mit einem einzigen. In jedem Lalle ist die

Oaz ab^eivazâene, mit lieì/Zem Lez^üite
<?ezc/ri>r trocknet von ze/ött im Dra^it^orö
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korbes, in den das gewaschene Geschirr
gestellt wird, zu empfehlen. Erst wenn
dieser voll ist, läßt man das Spülwasser
einlaufen. Es bleibt so viel heißer, als

wenn man es zugleich mit dem Waschwasser

einfüllt und ein Stück ums andere
hineinlegt. Es läßt sich dann alles mit
einem Griff herausheben und trocknet
dann gerade im Drahtkorb. Es leuchtet
ohne weiteres ein, daß das rascher und
sicherer geht als das Herausangeln von
Tellern und Tassen mit einer Kelle aus
dem beinahe siedenden Wasser. Man kann
auf diese Weise mit einem einzigen Becken
auskommen, indem man dieses zuerst zum
Waschen und anschließend zum Spülen
braucht.

Außerdem bieten die Drahtkörbe
noch eine weitere Möglichkeit der Ratio¬

nalisierung: Wenn man sich in einem
großen Haushalt mehrere anschafft, kann
man für jede Geschirrart einen reservieren,
so daß Tassen, große Teller, kleine Teller

usw. ihren besondern Behälter haben,
in dem sie nicht nur gespült, sondern
ebenfalls versorgt werden. Man erübrigt
sich so manchen Handgriff, sowohl beim
Einräumen in den Schrank als auch nachher

beim Tischdecken. Eine luftige
Aufbewahrung ist selbstverständlich
Voraussetzung.

Zu einer Spüleinrichtung gehört auch
eine Absteilfläche für das getrocknete
Geschirr. Obschon man die Drahtkörbe mit
Inhalt auf dem Tropfbrett trocknen läßt,
so kann man eine solche nicht vermissen,
um Besteck, Kochgeräte, Metallschüsseln
usw. abzulegen. Denn es ist am vorteil-
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in den das gswascksns Llssckirr
gestellt wird, ?.u smpleklen. Lrst wenn
dieser voll ist, läüt man das 8pülwasser
einlaulen. Ls kleikt so viel ksiLsr, ois

wenn man es zugleick mit dem Wasckwas-
ser einlullt und sin 8tück nins andere
kineinlegt. Ks läLt sick dann ailes mit
sinein drill kerausksken und trocknet
dann gerade lin Oraktkork. lts leucktet
akns weiteres ein, daL das rascksr und
sicherer gekt als das Llerausangeln von
kellern nnà 'Lassen mit einer Kelle aus
klein keinake siedenden Wasser. Klan kann
aul àiese Weiss mit einem einzigen Lecken
auskommen, indem man dieses Zuerst?um
Wascken und anscklieLend ?um 8pülen
krauckt.

WuLerdem Kisten die Oraktkörke
nock eins weitere lVlöglickkeit der Lstio-

nalisisrung: Wenn man sick in einem
grollen LIauskalt mskrere ansckallt, kann
man lür jede desckirrart einen reservieren,
so daö 'Lassen, grolle Leller, kleine Lel
ler usw. ilrren kesondern Lskälter kaken,
in dem sie niclrt nur gespült, sondern
ekenlalls versorgt werden. Klan erükrigt
siclr so manclien Ilandgrill, sowokl keim
Lknräumen in den 8ckrank als auck nacln
ker keim Lksckdecken. Line lultigs WuK
kewalrrung ist sslkstverständlick Voraus^
Setzung.

/^.u einer 8püleinricktung gekört auck
eine Wkstelllläcks lür das getrocknete de-
sckirr. dksckon man die ILraktkvrke mit
Inkalt auk dem Lroplkrett trocknen läLt,
so kann man eins solcke nickt vermissen,
um Lesteck, Kockgeräts, kletallscküsseln
usw. ak?ulegsn. Denn es ist am vorteil
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haftesten, wenn man erst am Schlüsse alles
einräumt, weil man dann die Stücke, die
in denselben Schrank gehören, zusammen
versorgen kann. Es braucht so am wenigsten

Schritte.
Die Einführung der beschriebenen

Methode lohnt sich auch im kleineren
Haushalt. Die Drahtkörbe machen sich
nämlich schon durch den geringeren
Verbrauch an Geschirrtüchern bezahlt. Zudem
gibt es seltener Scherben, weil die Stücke
weniger oft in die Hand genommen werden

müssen und sicherer stehen.
Zum Schluß sei aber eine noch

eindrückliche Berechnung angeführt: Wenn
viermal täglich nur 5 Minuten eingespart
werden, so ergibt das in einem Jahr 120
Stunden oder 10 zwölfstündige Arbeitstage,

in 30 Jahren aber 300 Arbeitstage.

Lösung von Seite 46

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Frühling-seuzian, « Himmelsschlüsseli »,
« Tintefäßli », « Herrgottsstifeli ».

2. Larve einer Köcherfliege; « Hiilsewurm ».
3. Zweige von Waldbäumen im Winterkleide:

links Esche, rechts Eiche.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 40

Das Auto fuhr von A nach B. Die Spur der
Hinterräder weicht von derjenigen der Vorderräder

erst dann nach innen ab, wenn die
Vorderräder in die Kurve gehen, was auf Seite A
der Fall ist. Anderseits vereinigt sich die Spur
der Hinterräder nur ganz allmählich wieder mit
derjenigen der Vorderräder, was auf Seite B zu
sehen ist. Ferner geht die Spur der Vorderräder
mit der normalen Breite in die Kurve und
verläßt sie verschmälert, da die Achse der Vorderräder

sich schräg zu der Fahrrichtung der Räder

stellt.

Im guten Fachgeschäft erhältlich

Manufacture des Montres DOXA
Le Locle
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lialtesteii, weitn inan erst ain Lelilusss ailes
einranint, veil inan àann die Linens, (lie
ln clenssllzeit Lcltrank geltören, znsaininen
versorgen kann, ills lzrauclrt so ain wenig-
sten Leliritts.

Nie Ninlültrung iler lzescltrielzsnen
ìVlstlioâs loltnt sielt auclt lin kleineren
Ilausltalt. Ois Nralttkörlze rnacltsn sielt
näinliclt sclton (lnrclt clen geringeren Ver-
branclt an Nescltirrtücltsrn lze^altlt. ?.nclsin
gll>t es seltener Lcltsrlzen, well àle 8tiicke
weniger okt in die Hand gsnoininen wer-
den müssen nnd sicliersr stellen.

?mm 8cltluü sei aber sine noclt ein-
drückliclte lìerecltnung angskülart: Wenn
viermal tägliclt nur Z IVlinuten eingespart
werden, so ergibt das in einsin daltr 120
8tundsn oclsr 111 ?wölkstündige Vrbeits-
tage, in Zg .lakren aber ZOO Arbeitstage.

I_ösung von 8oito 4K

«Kennen «ii- unsere »eimst?»
1. « Hiinàolsselilûsseli »,

« l'iritekälZli », « HerrAoìtssiikeli ».
2. 1^32^6 einer Xôàer^Iie^e; « Hiil5exvurin ».
3. ^vveÎAe von ^Vslàdënrnen iin V^interlvleiclei

liás ^>8elie, reeliìs ^ielie.

l-ösung ller llenlcsportsufgsbe von 8eite 4ll

Das àto tnlrr von. .-V nacb lZ. Die Lpnr der
Hinterräder weicbt von derjenigen clsr Vorder-
räder erst dann nacb innen ab, wenn die Vor-
derrädsr in die bnrve Aeben, was ant Leite
der ball ist. Anderseits vereinigt sieb die Lpnr
der Hinterräder nnr ganz allrnäblicb wieder init
derjenigen der Vorderräder, was ant Leite lZ ?n
seben ist. berner gebt die Lpnr der Vorderräder
init der norinalen IZreito in die ltnrve nnd ver-
lällt sie versebinälert, da die ttcbse der Vorder-
rädsr sieb scbräg ün der babrricbtnng der ttä-
der stellt.

>rr> gcitsr, b'sLtigssctistt srbà>t>ic:t>

b-lsrntlscturs clss bdoritrss OOXi^
t.S K.OL>S
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AN UNSERE ABONNENTEN

Wir haben immer wieder die Erfahrung gemacht, daß die beste Werbung

für den «Schweizer-Spiegel» die Empfehlung seiner Leser ist. Wenn

Ihnen der «Schweizer-Spiegel» Freude macht und Sie der Überzeugung

sind, daß diese Zeitschrift einer hohen Sendung getreulich dient, dann

bitten wir Sie, uns neue Abonnenten finden zu helfen.

Wir haben der letzten Nummer eine Karte beigelegt, mit der Bitte, aufdiese

die Adressen von Bekannten zu schreiben, von denen Sie annehmen, daß
diesen der « Schweizer-Spiegel» ebenso willkommen sein könnte wie Ihnen.

Wir senden Ihnen, um uns für Ihre Freundlichkeit erkenntlich zu zeigen,

fürjeden Abonnenten, den wir unter den von Ihnen eingesandten Adressen

gewinnen, als Prämie eine der folgenden Gaben nach Ihrer Wahl :

(jftne o/fe cZ» ^poZopn* otnei fu/ftenaZen

QSLAlfeiavt e/fpc/fazT* e/nei /feivoilftprvncZn (ZPcrfute/xet

Zz'tt. eyZßletcZe (ZZcZutetxetpeJcZecZ/e *'* Mttetrt NZfanc/von ((fini/ rJ,ZZ.x

Schicken Sie uns diese Adressen von Bekannten Wir werden sie daraufhin
nachprüfen, ob sich darunter schon Abonnenten befinden. An die andern

Adressen senden wir einen Werbebrief und ein Probeheft, mit oder ohne

Bezug auf Ihre Empfehlung, ganz wie Sie es wünschen. Wenn Sie uns

auch schon feste Abonnenten gewinnen und nennen können, um so besser.

Sie erweisen 'uns durch Ihre Freundlichkeit einen großen Gefallen, und

wir glauben, daß Sie es auch Ihren Bekannten gegenüber tun, deren

Adressen Sie uns vermitteln-

Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels
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/ne e/en « 5cbweàee-L/?ieAe/» e/ie LM/?/eb/unA seines beLee i5i. Mnn
/bnen ^ee «5cbwei^ee-5/?ieAei» beeue/e mncbi une/ 5ie ekee L?bee^euFunA

Linei, n/n/ n/àe ^ei/Lcbe,// einee boben §ene/unF Fe/eeu/icb a/ieni, n/nnn

biiien wie 5ie, une neue ^ìbonnen/en /nn/en ^vu bei/en.

Me Kadett e/ee /à/en /Vummee eine /('ae/e be/?e/eFi, mi/ ciee 6i//e, nu/n/ie5e

e/ie ^ìn/ee55en von üebnnn/en ^u Lebeeiben, von nkenen 5ie annebmen, c/aF

a/ieeen e/ee « 5cbweiTce-5pieAe/ » ebenso wi//bommen Lein bönn/e wie /bnen.

Me eene/en /bnen, «m une /ne /bee beeune//icbbei/ eebenn//icb ^u TeiZen,

/ne/ee/en /ìbonnen/en, n/en -vie nniee n/en von /bnen einAeennn/ien /in/ee55en

gewinnen, n/5 ?eàie eine n/ee /o/^enn/en (/nben nacb /beee Mb/.-

5cbicben §ie «N5 n/ieze eìc/ee55en von öebnnn/en / Me ween/en 5ie c/nenu/bin

nncbpeü/en, ob 5icb n/aeun/ee 5ebon /ìbonnen/en be/ine/en. /ìn c/ie annkeen

^ìc/ee55en Lennken wie einen Mebebeie/ une/ ein ?eobebe//, ,»ii oc/ee obne

öe^»A nu/ /bee bmp/eb/unF, AnnT wie 5ie e5 wnnLcben. Mnn 5ie «N5

nucb Labon /e5/e /ibonnen/en gewinnen une/ nennen bo'nnen, um 50 be55ee.

5ie eeweiLen 'uns n/uecb /bee beeunâcbbei/ einen ^eo/?en t?e/n//en, une/

wie F/nuben, nkn/ 5ie e5 nucb /been öebann/en ^e^enubee /un, n/eeen

/ìn/eeeeen §ie «N5 veemi//e/n.

/)/e //eenu^ebee à 5obu?eàee-5/?/e^e/5
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